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         Widmung

         7Ein Affekt kann nicht anders gehemmt oder aufgehoben werden als durch einen anderen,
            entgegengesetzten und stärkeren Affekt.
         
 
         Baruch de Spinoza, Ethik, IV.7 (Leipzig 1975 [1677], S. 265)
         
 
         Weil die Menschen […] sich mehr von der Affektivität als von der Vernunft leiten lassen,
            gilt folgendes: 
Wenn eine Menge natürlicherweise übereinstimmt und meint, von gleichsam einem Geist
            geleitet zu werden, dann nicht, weil sie von der Vernunft, sondern weil sie von irgendeinem
            gemeinsamen Affekt geleitet wird.
         
 
         Baruch de Spinoza, Politischer Traktat, VI.1 (Sämtliche Werke, Bd. 5.2, Hamburg 2010 [1670], S. 69)
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            91. Eine neue autoritäre Form des Neoliberalismus
            

         

         In meinem Buch Für einen linken Populismus, das an den diskursiven hegemonialen Ansatz von Hegemonie und radikale Demokratie sowie an Ernesto Laclaus Populismusanalyse in Die populistische Vernunft anknüpft, habe ich die Lage in Westeuropa in den Jahren nach der Finanzkrise 2008
            untersucht. Diese Lage bezeichnete ich als »populistischen Moment«.[1]  Er war Ausdruck verschiedener Formen von Widerstand gegen die politischen und wirtschaftlichen
            Transformationen, die aus dreißig Jahren neoliberaler Hegemonie erwuchsen. Diese Transformationen
            hatten zu einer Situation geführt, die als »Postdemokratie« charakterisiert wird,
            um die Erosion der beiden Säulen des demokratischen Ideals zu kennzeichnen: Gleichheit
            und Volkssouveränität.
         

         In der politischen Arena hat diese Entwicklung eine Konstellation hervorgebracht,
            die ich in Über das Politische als »Postpolitik« gefasst habe.[2]  Mit diesem Begriff meine ich den Konsens zwischen Mitte-rechts- 10und Mitte-links-Parteien, dass es zur neoliberalen Globalisierung keine Alternative
            gebe. Unter dem Vorwand der durch die Globalisierung erzwungenen »Modernisierung«
            akzeptierten sozialdemokratische Parteien die Diktate des Finanzkapitalismus und die
            Grenzen, die sie staatlichen Interventionen im Bereich von Umverteilungsmaßnahmen
            setzten. Politik wurde zu einer rein technischen Angelegenheit mit dem Ziel, die etablierte
            Ordnung zu verwalten, zu einer Domäne der Experten. Wahlen bieten keine Gelegenheit
            mehr, sich über traditionelle »Regierungsparteien« für tatsächliche Alternativen zu
            entscheiden. Das Einzige, was Postpolitik zulässt, ist ein Machtwechsel zwischen Mitte-rechts
            und Mitte-links. Somit wurde die Macht des Volkes, einer der Grundpfeiler des demokratischen
            Ideals, untergraben: Die Volkssouveränität wurde für obsolet erklärt und die Demokratie
            auf ihre liberale Komponente reduziert.
         

         Diese Veränderungen auf politischer Ebene fanden im Kontext eines neuen Modus kapitalistischer
            Regulierung statt, in dem Finanzkapital eine zentrale Stellung einnimmt. Die Finanzialisierung
            hat zu einer erheblichen Ausweitung des Finanzsektors auf Kosten der produktiven Wirtschaftsbereiche
            geführt. Mit den Auswirkungen der Austeritätspolitik, die nach der Krise 2008 durchgesetzt
            wurde, erlebten wir eine exponentielle Zunahme der Ungleichheit in europäischen Ländern,
            vor allem im Süden. Diese Ungleichheit betrifft nicht mehr nur die Arbeiterklasse,
            sondern auch weite 11Teile der Mittelschicht, die in einen Prozess der Verarmung und Prekarisierung geraten
            ist. Diese Entwicklung hat zum Zusammenbruch des anderen Pfeilers des demokratischen
            Ideals beigetragen – der Verteidigung der Gleichheit, die ebenfalls aus dem breiteren
            liberaldemokratischen Diskurs eliminiert wurde. Das Ergebnis neoliberaler Hegemonie
            ist, dass sowohl sozioökonomisch als auch politisch ein wahrhaft oligarchisches Regime
            geschaffen wurde. Alle, die sich diesem postdemokratischen »Konsens der Mitte« entgegenstellen,
            werden als Extremistinnen dargestellt und als Populistinnen denunziert.
         

         Eine der zentralen Thesen dieses Buches lautet, dass der »populistische Moment« im
            postdemokratischen Kontext zu sehen ist. Um seine Dynamik zu verstehen, ist es notwendig,
            einen antiessentialistischen Ansatz zu verfolgen, der das »Volk« als eine politische
            Kategorie begreift, nicht als eine soziologische oder als empirisches Bezugsobjekt.
            Der für die populistische Strategie charakteristische Gegensatz von »Volk« und »Establishment«
            lässt sich auf sehr unterschiedliche Weisen konstruieren. In mehreren europäischen
            Ländern sind gegen das Establishment gerichtete Forderungen von rechtspopulistischen
            Parteien vereinnahmt worden, die die Ablehnung der Postdemokratie auf autoritäre Weise
            äußern. Diese Bewegungen konstruieren ein »Volk« durch einen exklusiven ethnonationalistischen
            Diskurs, der Migrantinnen ausschließt, die als Bedrohung der nationalen Identität
            und des Wohlstands gelten. Sie tre12ten für eine Demokratie ein, die ausschließlich die Interessen jener verteidigt, die
            sie für »echte Staatsbürger« halten. Im Namen einer Wiederherstellung der Demokratie
            fordern sie in Wirklichkeit deren Beschränkung.
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